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1. Gab es einen Moment während Ihrer eigenen Erstkommunion, der Sie geprägt hat und von dem Sie bis heute getragen werden – auch in Ihrem Dienst als Bischof?
2. In einfachen Worten: Was ist für Sie das Wertvolle an der Eucharistiefeier?
3. Oft wird die Erstkommunion in den Familien als großes Fest mit zahlreichen Geschenken gefeiert. Das ist nachvollziehbar. Aber wie gelingt es, gleichzeitig die spirituelle Tiefe des Sakraments ausreichend zu würdigen?
4. Ich erinnere mich noch sehr gut an den Moment, als ich zum ersten Mal die Hostie empfangen habe. Mit meinen neun Jahren hat mich dieser Moment extrem bewegt. Was können Erwachsene von Kindern lernen, um die Eucharistie wieder mit Staunen zu empfangen?
5. Knapp sechs Prozent der Menschen im Erzbistum Berlin sind Mitglied der katholischen Kirche. Das ist Diaspora pur. Wird die Erstkommunion hier „bewusster“ gefeiert?
6. Was antworten Sie einem Kind, das fragt: „Warum gehen eigentlich viele Erwachsene nicht mehr zur Kirche, obwohl sie einmal zur Erstkommunion gegangen sind?“
7. Bleiben wir beim Thema „Zukunft der Kirche“: Wie kann Kirche Eltern und Kinder so begleiten, dass die Erstkommunion ein Anfang ist – und nicht zu einem einmaligen Ereignis wird?
8. Das Bonifatiuswerk entwickelt jedes Jahr mit großen Aufwand Materialien für die Erstkommunion-Vorbereitung und versorgt damit etwa 10.000 Gemeinden in Deutschland. Entwickeln Sie für uns ein Szenario? Wie würde die Erstkommunion-Katechese ohne diese Hilfen aussehen?
9. "Ihr seid meine Freunde" lautet das Leitwort der Erstkommunionaktion 2026. Es geht auf die Worte Jesu im Abendmahlsaal zurück. Was sind Ihre Gedanken dazu?
